
Das Heidelberger Schloss
Das berühmte Heidelberger Schloss geht auf eine bereits im 
12. Jahrhundert erstmals erwähnte Burganlage zurück. Der 
Heidelberger Granit stellt das natürliche Fundament der 
wesentlichen Gebäudeanteile dar, die Mauern wurden aus 
dem „Neckartäler Sandstein“ errichtet. Auch eine Reihe klei­
ner Steinbrüche oberhalb des Schlosses lieferte entsprechen­
des Baumaterial. Nach einer wechselvollen Geschichte 
wurde der Prachtbau Ende des 17. Jahrhunderts von franzö­
sischen Truppen zerstört.

Staatliche Schlösser und Gärten Baden-Württemberg
In den Staatlichen Schlössern und Gärten Baden-Württem­
berg erlebt man die ganze Schönheit des Landes: Faszi­
nierende Schlösser, verzweigte Gärten und beeindruckende 
Klosteranlagen. Jedes Monument ist einzigartig – wie auch 
das Heidelberger Schloss. Ein im Jahr 2012 eröffnetes Infor­
mationszentrum im Eingangsbereich des Schlosses gibt 
Aufschluss über dessen bemerkenswerte Geschichte.
Informationen: www.schloesser-und-gaerten.de

Natürlich Heidelberg – Umweltbildung in der Natur
Vom Orientierungskurs über Wildkräuterführungen und 
Fledermaus-Entdeckungsreisen bis hin zum Ferienpro­
gramm in der Natur und Lehrer-Fortbildungen – das Umwelt­
bildungsprogramm „Natürlich Heidelberg“ hat sich weit 
über die Stadtgrenzen hinaus einen Namen gemacht. Es 
begeistert seit vielen Jahren Jung und Alt für die Natur und 
vermittelt wichtige Kenntnisse, wie beispielsweise über die 
biologische Vielfalt. Zahlreiche Kooperationspartner und 
viele Ehrenamtliche sorgen für die Qualität und Vielfalt des 
Programms. 

Informationen
Amt für Umweltschutz, Gewerbeaufsicht und Energie –  
Lernort Natur, Geo- und Naturpark, Theaterstraße 9, 69117 
Heidelberg, www.natuerlich.heidelberg.de, Telefon: 06221-
5828333

Der Tag des Geotops im Geo-Naturpark

Am Tag des Geotops im Geo-Naturpark präsentieren wir Ihnen 
einen besonderen Ort, der den Zusammenhang zwischen der 
Geschichte unserer Erde, der Natur und dem Wirken des Men­
schen anschaulich zeigt. Geotope, wie etwa Natursteinklippen, 
Steinbrüche oder besondere Landschaftsausschnitte, sind 
unser Schlüssel zur Vergangenheit. Als Fenster in die Erd­
geschichte zeigen sie uns Spuren vom Werden und Vergehen 
der Kontinente, globalen Klimawechseln oder auch vom Aus­
sterben ganzer Tiergruppen. Die Vergangenheit verstehen – 
das ist ein Schlüssel für die Zukunft.

In der Steilwand des Heidelberger Schlossgrabens treffen zwei 
besondere geologische Einheiten aufeinander: An der Basis 
tritt der verwitterte Heidelberger Granit zutage. Darauf wur­
den in der Permzeit Schuttströme aus Sand, Geröll und vulka­
nischen Auswurfmassen abgelagert. An der Grenze beider 
Gesteinseinheiten, die durch Verwitterungsvorgänge beson­
ders herausgebildet ist, blickt man direkt auf die ehemalige 
Landoberfläche aus der Permzeit.

Geotop 2016
Der Heidelberger 

Schlossgraben
Jahrmillionen alte Landoberfläche 
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Der Heidelberger Schlossgraben 
und seine (Erd-)Geschichte
Der Heidelberger Schlossgraben zeigt einen Ausschnitt aus der 
komplexen erdgeschichtlichen Entwicklung des Odenwaldes. 
Bedingt durch das Einschneiden des Neckars in die Buntsand­
stein-Ablagerungen und den Einbruch des Oberrheingrabens 
in der Tertiärzeit ist die Schichtenfolge im Raum Heidelberg bis 
hinab zum kristallinen Grundgebirge aufgeschlossen.

Kontinente kollidieren im Erdaltertum: 
Wie der Heidelberger Granit entstand

Im Erdaltertum (vor ca. 340 Millionen Jahren) bildete sich durch 
die Kollision zweier Urkontinente der Großkontinent Pangaea. 
Dabei entstand in der Kollisionszone an der Erdoberfläche das 
„Variskische Gebirge“. In der Erdkruste hingegen kam es infolge 
von Aufschmelzungsprozessen zur Bildung von Tiefengesteins- 
körpern, wozu auch der Heidelberger Granit gehört. In der 
Spätphase der Gebirgsbildung drangen quarzreiche Rest­
lösungen in den Heidelberger Granit ein und bildeten deutlich 
sichtbare Ganggesteine, wie etwa die weißlichen Aplitgänge, 
die im Schlossgraben aufgeschlossen sind. In der Folgezeit 
(Perm, vor ca. 290 Millionen Jahren) wurde das Gebirge wieder 
abgetragen – teilweise bis auf das Niveau der Tiefengesteins­
körper, die damit bis an die Erdoberfläche gelangten.

Der Schlossgraben – 
Geotop und Biotop zugleich
Einstmals war der 8 m tiefe Schlossgraben aus dem 13. Jahr­
hundert mit Wasser gefüllt. Heute ist die Steilwand nicht nur 
ein Fenster in die ferne Erdgeschichte, sondern auch ein 
Rückzugsort für seltene Tiere (z. B. Feuersalamander), die in 
den bergfeuchten Felsnischen und -spalten ideale Lebens­
bedingungen vorfinden. Der Schlossgraben ist daher nicht 
nur ein Geotop, sondern auch ein besonders wertvolles Bio­
top. Aus diesen Gründen wurde die Wand – unter sorgfältiger 
Beachtung der Naturschutzrichtlinien – nur teilweise frei­
gelegt. Eine Entnahme von Material ist nicht zulässig.

Der Geo-Naturpark (UNESCO Global Geopark) umfasst eine 
Fläche von über 3.800 Quadratkilometern zwischen Rhein, 
Bergstraße, Odenwald, Main und Neckar. Hier finden leben­
dige Begegnungen mit Erdgeschichte, Natur, Mensch und 
Kultur statt. Dabei sind Geotope als Fenster in unsere ferne 
Vergangenheit von besonderer Bedeutung.

Schlammströme und explosiver Vulkanismus 
in der Permzeit

Der Heidelberger Granit, der sich in der frühen Permzeit (Rot­
liegendes) an der Erdoberfläche befand, unterlag zunächst der 
Abtragung. Im halbwüstenartigen Klima kam es jedoch zeit­
weise zu starken Niederschlägen, die Schlammströme aus­
lösten. Diese erfüllten die tiefer gelegenen Bereiche mit Schutt­
ablagerungen. Auf diese Weise wurde die alte Landoberfläche 
des Heidelberger Granits erneut Schicht um Schicht bedeckt. 
Gleichzeitig kam es zu jener Zeit durch Ausgleichsbewegungen 
der Erdkruste zu vulkanischen Aktivitäten, die sich in heftigen 
Vulkanausbrüchen äußerten. So finden sich in den Schlamm­
strömen, die sich zu Arkosesandsteinen verfestigten, neben 
dem hohen Feldspatanteil auch Reste des abgetragenen 
Grundgebirges aus der Umgebung sowie Bruchstücke des 
Rhyoliths von Dossenheim.

Der Schlossgraben – Blick auf die ehemalige 
Landoberfläche aus der Permzeit

In der Steilwand des Schlossgrabens treffen nun die beiden 
geologischen Einheiten aufeinander, die diese besondere 
Geschichte erzählen: An der Basis tritt der verwitterte Heidel­
berger Granit, der von quarzreichen Aplitgängen durch­
schlagen wird, zutage. Er bildete in der frühen Permzeit die 
Landoberfläche und unterlag der Abtragung.

Die hierauf folgenden, mächtigen, stark verwitterten Schichten 
aus Sand, Geröll und vulkanischen Auswurfmassen stellen 
Schuttströme aus der Zeit des Rotliegenden dar, die sich zu 
Arkosesandstein verfestigten. An der Grenze beider Gesteins­
einheiten, die durch Verwitterungsvorgänge besonders heraus­
gebildet ist, blickt man direkt auf die ehemalige Landober­
fläche aus der Permzeit.
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